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Es i st Fußball welt mei sterschaft und
wi eder ei n mal i st i n I hrer geli ebten
woxx ni chts darüber zu l esen. Alter-
nati v dazu bi eten wi r an di eser Stell e
I nti mes über di e gehei men Sportl ei -
denschaften der woxxl erI nnen! I nten-
si ve Recherchen haben ergeben, dass

di e Redakti on durchaus mit den verschi e-
densten Arten von Lei besübungen aufwarten
kann. Dem fri sch gebackenen Kulturredaktör
etwa stehen di e Nachwehen sei nes Pfi ngst-
segeltörns noch i m Gesi cht geschri eben:
Fri schgebräunt und mit rosi gen Wangen
spri ngt er beschwi ngt durch di e grauen Re-
dakti onsräu me.
Weni ger si chtbar si nd di e Fol gen des tradi -
ti onell en Pfi ngstradel ns, das heuer deutli ch
kürzer al s gewohnt ausfall en musste: Di e
bei den woxxl erI nnen bekamen kei ne Woche
frei und entschi eden si ch für di e Omatour
Luxemburg− Wasserbilli g. Zugegeben, kei ne
herausragende sportli che Herausforderung,
u mso höher war jedoch der Erhol ungswert.
I mmerhi n i st di e sommerli che Vel otour i m
Jura (! ), zu der si ch gl ei ch drei RedaktörI n-
nen auf machen woll en, bereits i n Pl anung.
I m woxx−Sportrepertoi re wären noch zu
nennen: gel egentli che Teil nah me an der
Echternacher Spri ngprozessi on, regel mäßi -
ges Ru mhängen am Ufer des Remerschener
Baggersees, stundenl anges Wal ki ng und
manch mal sogar Joggi ng durch den Bam-
bösch sowi e uner müdli ches Gitarreüben.
Wir fi nden, das i st weitaus mehr, al s zu er-
warten war.

Der Skandal in Deutschland
rund umgiftige

Nitrofenrückständein
Bioeiernziehti mmer

weitere Kreise. Das Modell
bioist starkangekratzt.
Woxxsprach mit dem

deutschen Agrarexperten
Ulrich Jasper.

woxx: Normalerweise profi-
tiert die Biobranche von Le-
bensmittelskandalen. Jetzt ha-
ben auch die Ökos "ihren"
Skandal. Wie groß wird der
Schaden für die Ökobranche
sein?
UlrichJasper: Wir müssenda-

vonausgehen, dass der Schaden
sehr groß sein wird. Die Bio-
kundschaft ist verunsichert, auf
den Höfen stapeln sich die Eier.
Der Skandal wird auch die völlig
unbeteiligten Biobauern mental
wiefinanziell hart treffen.
BSE hat gewissermaßen ei-

nen Bioboom ausgelöst. Die
Ökobranche hat die Gelegen-
heit genutzt, sich vomkonven-
tionellen Landbau abzugren-
zen. WareseinFehler, sichals
die "bessere" Landwirtschaft
anzupreisen?
Unser Verband, die Arbeitsge-

meinschaft bäuerliche Landwirt-
schaft e.V., hat nie damit gewor-
ben, dassi mökologischenLand-
bau per se alles in Ordnungist.
Ich bin natürlich entsetzt über
dieaktuellen Vorgänge. Ichhoffe
jedoch, dass dieser Skandal da-
zubeiträgt, dass die Bioszeneih-
ren Heiligenschein verliert. In
den Bioverbänden war die Dis-
kussion oftmals dort zu Ende,
wo Kritik an der eigenen Wirt-
schaftsweise geübt wurde. Die
Haltung "öko ist besser" hat oft
überwogen. Ich finde es zwar
nach wie vor richtig, Biowaren
den konventionellen vorzuzie-
hen. Es gibt einendeutlichenUn-
terschied in den Produktions-
weisen. Doch bio alleine reicht
nicht aus − und es macht schon
garkeinenSinn, dieindustriellen
Strukturen der konventionellen
Landwirtschaft zu übernehmen.
Das hat dieser Skandal gezeigt.

Haben denn Ökobetriebe
überhaupt eine Chance, ande-
re Strukturen aufzubauen?
Ichdenkeschon. Der agrar−in-

dustrielle Aufbau der Vertrags-
landwirtschaft mit seinen gro-
ßen Abhängigkeiten beispiels-
weise von Futtermittelfirmen,
bei denendie Herkunft der Zuta-
ten nicht klar ist, wurden teil-
weise auf den Biolandbau über-
tragen. DieseStrukturen wurden
benötigt, umdie Bioproduktei m
Lebensmittelhandel zu verkau-
fen. Nehmen wir den aktuellen
Skandal. Der Anbieter vonBioei-
ern ist Teil einer großen Hol-
ding, die vornehmlich mit Käfig-
haltung wirtschaftet, diejedoch
zusätzlicheinen Biozweigaufge-
baut haben. Dafür wurdengroße
Ökobetriebe unter Vertrag ge-
nommen und das Angebot die-
ser Betriebe gebündelt. Was mit
ihrenProduktenpassiert, haben
die Bauern also nicht mehr in
der Hand. Besser wäre es gewe-
sen, sie hätten eigene Vermark-
tungsstrukturenaufgebaut.

"Der Skandal wird auch
dievöllig unbeteiligten
Biobauern mental wie
finanziell harttreffen."
Großistjedoch nicht gleich

schlecht undkleinnichtgleich
gut. Die ersten BSE−Fälle sind
in Deutschlandin kleinen Be-
trieben aufgetaucht.
Das ist richtig. Es geht mir

auchgar nicht darum, kleine Be-
triebe heilig zu sprechen und
große zu verteufeln. Die Aus-
maße des aktuellen Skandals,
die Tatsache, dass dieses vergif-
tete Getreideineinensogroßen

Umlauf kam, hängt jedoch mit
der Struktur des Zwischenhan-
dels zusammen. Für den Bauern
ist es nicht mehr nachvollzieh-
bar, woher die einzelnen Futter-
komponentenkommen.
InIhremBuch"Agrarwende

− oder die Zukunft unserer
Ernährung" plädieren Sie für
eine Demokratisierung der
Landwirtschaft. Was verste-
henSie darunter?
In der bisherigen Agrarpolitik
wurden Verbraucher, Tier-
schutzverbände, kleinere land-
wirtschaftliche Organisationen
weder informiert noch wurde
deren Meinung angehört. Der
einzelne Bauer kann zudem in
den Vermarktungsgenossen-
schaften nicht mehr mitreden,
auch hier muss die Demokrati-
sierungansetzen.
Was muss in der Politik ge-

schehen? Welche Reformen
sindnotwendig?
Agrarpolitik darf keine sekto-

rale Wirtschaftspolitik sein, bei
der nur die Wirtschaftsakteure
mitreden dürfen. Die Erzeugung
von Lebensmitteln betrifft jeden
vonuns, ebensoder Umgang mit
Ressourcen. Agrarpolitik muss
Gesellschaftspolitik werden.
Washieße daspraktisch?
Die Frage etwa, ob Hühner in

Käfigen gehalten werden, ist
nicht eine reine Frage der Wirt-
schaftlichkeit oder der techni-
schen Möglichkeiten. Hier sind
ethische Gesichtspunkte mit
einzubeziehen. Das ergibt eine
ganzandere Diskussion, dannre-
det die Gesellschaft mit.
TrotzdemwirdderPreisent-

scheiden.
Sicher, wir müssenuns als Ge-

sellschaft oder Verbraucher ent-
scheiden: Wollen wir, dass ethi-
sche Fragen mitberücksichtigt
werden, oder wollen wir mög-
lichst billige Lebensmittel. Bei-
des zusammengeht nicht.
Ist die vonIhnen geforderte

Agrarwende in Deutschland
jetzt durch diesen Skandal in
Gefahr?
Ich glaube nicht, der Skandal

zeigt vielmehr, dass die Agrar-
wende nicht vollziehbar ist,
wenn manausschließlichauf bio
setzt.
Heißt das, dass es mit der

berühmtenÖkologisierungder
Landwirtschaft nicht getan
ist?
I m Gegenteil. Nur bringt die

Umstellung von vielleicht 20
Prozent der Betriebe nochkeine
Ökologisierung der Landwirt-
schaft insgesamt. Denn es blei-
ben die anderen 80 Prozent. Es
geht nicht darum, alle Betriebe
auf bio umzustellen, die Bedin-
gungen müssenfür die gesamte
Landwirtschaft überdacht und
verändert werden.

Interview: Danièle Weber

ÖKOSKANDAL

Biobrancheist nicht heilig
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Perspectivesvertes
Le parti "Déi Gréng" organise un
congrès avec débats publics, afin
d'i mpulser la recherche de pers-
pectives d'avenir au Luxembourg.

Gouverner c' est prévoir, à en croire un vi eux di c-
ton. Petite phrase utopi que si l' on analyse l a navi-
gati on à vue, devenue une navi gati on vers l a dé-
ri ve, du gouvernement actuel. Tri ste regard sur
l' avenir d' un des pays l es pl us ri ches du monde
qui ne trouve pas des perspecti ves de qualité pour
son avenir.
C' est justement l a recherche de cell es−ci qu' entend
entamer l e parti " Déi Gréng" ce di manche l ors de
son congrès où aura li eu un débat publi c en
présence d' expertes et d' experts nati onaux sur l e
thème " Wat fir e Letzebuerg fir muer?" Ce débat
se veut criti que, constructif et ouvert et consacré
à l a questi on d' un Etat à 700. 000 habitantes et
habitants.
La di scussi on autour de l' accroi ssement de l a po-
pul ati on, qui sera due essenti ell ement à l'i mmi gra-
ti on, ri sque d' être menée avec des faux arguments
qui pourrai ent cacher l' enjeu véritabl e des prochai-
nes années. " Déi Gréng" ne s' oppose pas catégo-
ri quement à l' accroi ssement de l a popul ati on du
Luxembourg à l ong ter me, mai s est préoccupé par
l e manque de prévi si on, de gesti on et d' organi sa-
ti on à l' approche de cette réalité. L' organi sati on
de cette évol uti on, et ce dans un contexte de pl a-
nifi cati on d' une politi que soci al ement, économi-
quement et écol ogi quement soutenabl e, a toujours
été l e fonds de commerce i déol ogi que du parti des
Verts depui s sa créati on il y a bi entôt vi ngt ans.
Force est de constater que ce poi nt de vue est de-
venu i ncontournabl e si l' on veut effecti vement ga-
rantir à l' avenir une qualité de vi e sati sfai sante
pour l a personne humai ne et son environnement
au Luxembourg et dans l a Grande Régi on.
Pour " Déi Gréng", l e moment est venu de l ancer l e
débat sur ses projets politi ques afi n d' assurer
qualité de vi e, cohési on soci al e et démocrati e dans
l es années à venir.

Glückliche Kükenin Luxemburg. VomgroßenFuttermittelskandal bliebensie bislangverschont.
(Foto: Christian Mosar)

woxx- déi aner wochenzeitung/l'autrehebdomadaire, früher: GréngeSpoun− wochenzeitungfir engekologesch asozial alternativ- gegründet
1988 - erscheint jeden Freitag • Herausgeberin: woxx soc. coop. • Redaktion: Karin Enser (karin.enser@woxx.lu), Robert Garcia
(robert.garcia@woxx.lu), Léa Graf (lea.graf@woxx.lu), Richard Graf (richard.graf@woxx.lu), Germain Kerschen (germain.kerschen@woxx.lu),

Raymond Klein (raymond.klein@woxx.lu), I nes Kurschat (ines.kurschat@woxx.lu), Armand Turpel (armand.turpel @woxx.lu), Renée Wagener (renee. wagener@woxx.lu), Danièle Weber
(daniele. weber@woxx.lu). Unterzeichnete Artikel geben nicht unbedingt die Meinungder Redaktion wieder. Die Redaktion behältsich Kürzungenvor. •Karikaturen: Guy W. Stoos•Fotos:
Christian Mosar • Verwaltung: Monique Ludovicy ( monique.l udovicy@woxx.lu) • Bürozeiten: Mo. − Fr. 9 bis 13 und 14 bis 17 Uhr. • Druck: I mpri merie COPE, Luxemburg
• Einzelpreis: 1,49 €• Abonnements: 52 Nummern kosten 59,50 €(Ausland zzgl. 22,31 €); StudentI nnen und Erwerbslose erhalten eine Ermäßigung von 24,79 €• Postscheckkonto:
CCPL 102654−28 (Neu−Abos bitte mit dem Vermerk "Neu−Abo"; ansonsten Abo−Nummer angeben, falls zur Hand) • Anzeigen: Espace Régie Luxembourg s.a.- Tel.: 26 25 75 −1
Fax: 262575−75• Recherchefonds: Spenden zur Unterstützung des weiteren Ausbaus des Projektes auf das Konto CCPL 24495−51 der "Solidaritéit mamGréngeSpoun asbl" sind stets
erwünscht. Bitte keine Abo−Gelder auf dieses Konto. • Post-Anschrift: woxx, b.p. 684, L−2016Luxembourg•Büros: 51, Av. delaLiberté(2. Stock), Luxembourg•E-mail: woxx@woxx.lu
• Site: www. woxx.lu • Tel.: (00-352) 297999-0• Fax: 297979

_______________________
UlrichJasperist Mitarbeiter
der"Arbeitsgemeinschaft

bäuerliche Landwirtschaft",
einer agrarpolitischen

Organisation, dersowohl Öko−
als auch konventionelle Betriebe

angehören undCo−Autor
(mit GötzSchmidt)des Buches
"Agrarwende –oder die Zukunft
unserer Ernährung" (Beck−Verlag,
München, 2001). Am7. Juni wird
erimRahmen der Aktionstage
"Ökologischer Landbau" in der
Ettelbrücker Ackerbauschule
einen VortragzumThema
"Landwirtschaft zwischen

Regionalisierungund
Globalisierung" halten.


